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Begegnungsschlacht größten Ausmaßes
Die deutsche Armee ans Finnland nach Nordnorwegen zurückgeführt

Aus dem Führerhauptquartter, 28 . Dezember.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Der tiefe Einbruch unserer Aagriffsverbände in den belgisch-

luxemburgischen Raum hat neben der Entlastung der gesamte»
übrigen Westfront zu einer Begegoungrschlacht größten Ausmaßes
mit den inzwischen von anderen Abschnitten abgezogenen feind¬
lichen Divisionen geführt. An der Nordwestsront des Kampfraumes
schreitet unser Angriff gegen zähen feindlichen Widerstand langsam
vorwärts. An der gesamten Südsrovt hält der Gegner seinen
starken Druck aufrecht. Erstem wurden erneut 21 feindliche Panzer
abgrschoffen. Die Beute an Geschützen und Panzerabwehrkanonen
seit dem 16. Dezember ist nach den bisherigen Feststellungen aus
über 300 gestiegen.

Längs der lothringisch-elsäsfischeo Front setzten unsere Truppen
die Säuberung des Vorfeldes der Westbefesttguogev fort. Aus
dem Oberelsaß werden lebhafte Stelluogskämpfe beiderseits Kay-
sersberg gemeldet.

In heftigen Luftkämpfen über der Westfront vernichteten deutsche
Jäger gestern 23 feindliche Jagdflugzeuge.

Lüttich und Antwerpen lagen auch am vergangenen Tag unter
stärkerem Beschuß.

In Mittelitalirn festigten die deutschen und italienischen Truppen
im Angriffsraum von Savicano ihre neugewonnenen Stellungen
und hielten sie gegenüber feindlichen Gegenangriffen . Im Kampf-
raum von Faeoza und in der Romagna unternahmen die Briten
iiur ^Prieluziltc irsalglose Vorstöße.

In Nordostkroatieo kam er in den letzten Tagen zu heftigen
Kämpfen mit den zwischen Donau und Save aogreifendeo Banden
und Bulgaren. D -r in den Raum der Stadt Otok vorgedrungene
Feind wurde im Gegenangriff wieder geworfen und erlitt dabei
schwere Verluste.

In Ungarn nahm die Schlacht zwischen Plattensee und der Süd-
grenze der Slowakei an Umfang und Härte noch zu . Der Feind
drehte aus dem Raum Stahlweißenburg-Felsoegalla und nördlich
mit verstärkten Kräften nach Westen rin und griff außerdem Buda-
pest heftig von Westen , Südosten und Nordostcn an . Die deutsch-
ungarische Besatzung leistet den anstllrmenden Bolschewisten am
inneren Vertetdigungsriog erbittertsten Widerstand . Nördlich der
Donau Kämpfen sich unsere Truppen , starke feindliche Angriffe
abwehrend , auf das Westuser des Gran durch . Zwischen der Eipel
und dem Quellgebiet des Sajo wurden zahlreiche Angriffe der
Bolschewisten zurückgeschlageo, einige Einbrüche abgeriegelt.

In Kurland setzten die Sowjets ihre Angriffe nach Zuführung
von Verstärkungen in de» bisherigen Schwerpunkten fort . Abge¬
sehen von geringem Geländeverlust nördlich Doblen blieb die
Hauptkampflinie auch gestern fest in unserer Hand. Io den schwe-
ren Abwehrkämpfeo der beiden letzten Tage wurden 210 feindliche
Panzer abgeschoffev.

Der Schwerpunkt der amerikanischen Luftangriffe lag am gestri¬
gen Tage auf dem Gebiet westlich des Rheins. Außerdem war
Fulda das Ziel eines Terrorangriffs . Nordamerikanische Verbände
warfen Bomben auf Orte in Südofldentschlaod . Nach vereinzelten
nächtlichen Stölflügen über dem vordostdeutschen Raum griffen
die Bliten' in den frühen Morgenstunden westdeutsches Gebiet an.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt ferner bekannt:
Durch den Verrat der finnischen Regierung war es im Septem¬

ber notwendig geworden , die io Mittel- und Nordfianland stehen¬
den deutschen Divisionen auf norwegisches Gebiet zurückzusühreo.
Diese Absetzbewegung über viele Hunderte von Kilometern auf
wenigen Straßen versuchte die sowjetische Führung, unterstützt
von den verratenen finnischen Truppen , za verhindern . Alle diese
Versuch« sind an der Tapferkeit unserer Truppen und an der vor¬
züglichen deutschen Führung unter Generaloberst Rendolitsch zu¬
nichte geworden . Die feindliche Abficht, sich dem Rückmarsch der
kampfgewohnten und durch die Natur gehärteten deutschen Wald-
und Tandrakämpfer vorzolegen , scheiterte unter schwersten Ver¬
lusten der sowjetischen und finnischen Truppen . Die aus Finnland
zurückgekehrte deutsche Armee steht heute io voller Kampfkraft im
nordoorwegischen Raum bereit für jede Ausgabe , die ihr gestellt
wird.

Ergänzend zum Wehrmachtsbericht wird gemeldet:
In den harten Kämpfen der dritten Kurlandschlacht haben sich

dir norddeutsche225 . Infanteriedivision unter Führungvon General¬
leutnant R sie und die pommersche 12 . Panzerdivisionunter Füh¬
rung von Generalleutnant Freiherr von Bodenhausen durch her¬
vorragende Standhaftigkeit ausgezeichnet.

87 . Jahrgang

Hohe Auszeichnung Lurch Sen Führer
Um die „V2 " verdiente Männer erhielten das Ritterkreuz des

Kriegsverdicnstkreuzcs mit Schwertern
Der Führer verlieh aus Vorschlag des Reichsministers für

Rüstung und Kriegsproduktion , Albert Speer, das Ritter¬
kreuz des Kriegsverdienstkreuzes mit Schwertern an fünf
Wissenschaftler und Techniker, die sich um die Entwicklung,
Fertigung und den Einsatz der „V2 " einmalige Verdienste er¬
worben haben . Ihre Namen werden zu einem späteren Zeit¬
punkt der Oeffcntlichkeit bekanntgcgcben. Im Auftrag des
Führers überreichte ihnen Reichsministcr Speer am Einsatzorl
die hohen Auszeichnungen.

Eine Million für Las SriegsmiulerhillsVerk
Reichsminister Dr . Goebbels empfing eine Abordnung

der U -Panzer -Division „Toten köpf "
, die als Zeichen der

Verbundenheit zwischen Front and Heimat den Betrag von
über einer Million Reichsmark für das Kriegswinterhilsswerk
des deutschen Volkes überreichte . Dr . Goebbels dankte den
Männern und ließ sich ausführlich über den Verlaus der
Kämpfe der Division berichten.

Die Volksgrenadier -Division des Ritterkreuzträgers Gene¬
ralleutnant Sens fuß sammelte in einer WHW -Sammlunai
361 404 Reichsmark . Ter Reichssührer Himmler hat der Didm
ston seine Anerkennung ausgesprochen.

ZagLgesktzwaöer Hradak schotz über 9608 FsinSflug^
slugzeuge ad

A » 21 . Dezember erzielte das Jaodacfchwader des EichciilaubträgerS
Oberstleutnant Hrabak bei freier Jagd von de » 56 in , lurländiscb«^
Kampfraum gemeldeten deutsche» Luftsicg allein 26 und erhöhte dornt»

Das Rätsel «m »B 2"
Feststellungen über die neue deutsche Fernwaffe — Der Feind vermag Treffsicherheit und Fertigung nicht zu störe»

Das nervöse Rachrichtenspiel Englands und Amerikas um
die „V 2" bcginni langsam gewisse Forme » anzunehmen . Wenn
man auch immer noch bemüht bleibt , jeden Anhaltspunkt über
die Wirkung dieser neuen Vergeltungswaffe zu vermeiden , so
must man sich langsam dock dazu bequemen , wenigstens über
die Waffe selbst präzisere Angaben zu machen.

Der britische Nachrichtendienst beschreibt die „V2 " als
eine riesige Rakete mit einem Gewicht von
14 — 15 Tonnen bei einer Länge von 9 Meter und einem
Durchmesser von über einem Meter . Das Geschoß habe die
Form eine ungefügen Bombe mit 4 Leitwerken am Schwanz¬
ende. um die Stabilität zu sichern . Der Raketenantrieb enthalte
u. a . eine komplizierte Turbine , deren Zweck man darin sehe,
den Antrieb von der Luft unabhängig zu machen und dadurch
die Rakete über die Luftschicht der Erde hinansfliegen zu lassen.
Im einzelnen zerbricht man sich über den Vorgang dieses hoch¬
entwickelten Antriebes jedoch noch den Kops . Man weiß nur
zu berichten, daß die „V2 " mit einer Geschwindigkeit
von etwa 5000 Kilometer in der Stunde und einer
Reichweite von ungefähr 380 Kilometer eine Höhe von 100 Ki¬
lometer erreicht. Der Flug eines Körpers mit Uebersckallge-
schwindigkeit weit in die Stratosphäre ist das Problem , mit
dem man sich drüben im Augenblick auscinandersetzt . Man be¬
gründet hiermit vor allem das schon lange offenbarte Bekenn!
nis , daß

jede Abwehr Ser„V2" unmöglich
ist. Weder Flak noch Jäger noch Ballonsperren , nicht einmal
Störsender können den Flug der „V 2" auch nur im geringsten
beeinflussen, geschweige denn sie abwehrcn.

Die zuständigen deutschen Stellen haben diesen Feststellun¬
gen an sich nichts hinzuzufügen . Es wird aus die Dauer jedoch
nicht zu vermeiden sein, daß der britische Nachrichtendienst die
Weltöffentlichkeit auch Einblick in die Wirkungen der „V2"
nehmen läßt . Wenn Reuter vor kurzem von gnadratmcter-

großen Letten der „V 2" berichtet, die man in einer Entfer¬
nung von über drei Kilometer von der Einschlagstelle gefunden,
hat , so mag das als erste Andeutung dieser Richtung gewertet
werden , wie eine Verlautbarung , wonach die „V2 " eine weit
wirksamere Sprengladung enthielte , als die „VI " .

Wir wollen weiteren Eingeständnissen unserer Gegner,
nicht vurgrcifen , wollen im Augenblick nur das eine feststellenv
Die deutsche Rüstung hat nicht nur die Entwicklung des „V 2"--i
Geschosses nrit Nachdruck betrieben , sondern führt bereits seil
langem in zahlreichen gegen jede Fcindeinwirkung gesicherter
Fcrtigungsstättcn eine anschauliche Produktion dieser Wafft
vnrch.

Der Tag , an dem der für das „V 2" Feuer verantwortlickst
Kommandeur dem Reichsministcr für Rüstung und Kriegs¬
produktion , Albert Speer , den tausendsten Abschuß melden
konnte, liegt schon weit zurück . In vorausschanender Arbeit
sind so viele Abschutzplätzc angelegt worden , daß das „V2 "-
Feuer auf England unaufhaltsam weitergehcn wird , so daß sich
eines Tages die Welt von der Wirkung dieser neuen deutsche«
Fernwaffe überzeugen kann. England aber mag sich unter¬
dessen darüber den Kops zerbrechen, wie cs ein Raketengeschoß
dessen Treffsicherheit und Fertigung cs nicht zn stören vermaß
ans die Dauer hinnehmen will.

Er rettete Ivo Verschütteten -as Leben
Ritterkreuz zum Kriegsverdienstkrcuz für NSKK Stnrmführe»

Loibl
Der Führer verlieh das Ritterkreuz zum Kriegsverdiciistkreuz mit« chwcrtcrn an den NSKK -sturnisiihrer LudwigLoibi, geboren am

K. Dezember 1SI4 in München, z. Zt. in Wetter a . d . Ruhr.NSKK - Sturmführer Loibl ist jeden Luftkriegseiusatz in dem vom
Terror schwer heimgcsuchteu Gau Westfalen-Süd gefahren und hat dabei
etwa 100 Verschütteten das Leben gerettet. Die hohe
Auszeichnung wurde NSKK -Sturmführer Loibl durch Gauleiter Alber«
Hoffman» auf der Befehlsstelle des Gaues Westfalen Süd überreicht.

'
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Auf den Straßen des Balkans
Weder die Tücken des Geländes noch die Lavn -n des Wetters körnen die Bewegungen unserer
Truppen aus dem Balkon beeinträchtigen. Ein Knüppeldamm hat die von dauernde n Regen auf-
>,«weichte Straße wieder befahrbar gemacht. Ueber ihn hinweg rollen nun die Kolonnen weiter.

(PK.- Aufnahme : Kriegsberichter Wetzcl, Sch ., M .)

Flakstände im überschwemmten Gebiet im Westen
Gespannt beobachten Kanoniere einer leichten Flak die Bewegungen feindlicher Jagdbomber.
Landangrlffe ist ihre Stellung durch weite Ueberschwemmungen geschützt.

sPK .-Anfnahme : Kriegsberichte ! Bauer. Hy . , M.)
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De Gaulle will Deutschland zerschlagen
„ Außenminister" Bidault über das Moskauer Komplott

^ :in de^ beratenden Versainmlung in Paris gab der gaulli¬
stische Außenminister Bidanlt in der Debatte über den
Bündnispakt mit Moskau eine Erklärung ab. in der es u . a.
heißt:

„Wir haben eindeutig erklärt , daß wir beabsichtigen,
Deutschland des Rhcinlandes und des rheinisch-westfälische»
Gebietes zu berauben . Welchen Status dieses Gebiet haben
wird , ist eine Frage , an der alle unsere Verbündeten interessiert
sind. Wir haben ferner unsere Zustimmung für die Abtretung
Schlesiens und Pommerns an Polen gegeben: diese Gebiete

!! soll Polen als Entschädigung für die Provinzen erhalten , die
es an Rußland abtreten mutz . Deutschland muß des schlesischen
Jndustriebeckcns und auch des rheinisch-westfälischen Jndustric-

! gebietcS und des Ruhrgebietes beraubt werden . Die Fabriken
> des Ruhrgekietes dürfen nicht länger für Deutschland ar-
! beiten ."

Vor einigen Tagen erst hat Churchill in seinem greisenhaf¬
ten Haß gegen Deutschland die Losreißung kerndeutscher Ost-
vrovinzen und die Vertreibung von Millionen Deutscher aus

j ihrer Heimat , ja die Dezimierung und Ausrottung des deut¬
schen Volkes als das britische Kriegsziel proklamiert . Nunmehr
hat auch Bidault, derzeit Minister des Auswärtigen in dem
Frankreich de Gaulles . sich offen zur Zerstückelung des Deut¬
schen Reiches bekannt. Wie Bidault versichert, hat er sich mit
de Gaulle während seines Aufenthaltes in Moskau der Sowjet-
Union gegenüber dahin festgelegt . Schlesien und Pommern
Polen einzuverleiben , damit die Polen sich damit über den bol¬
schewistischen Länderraub trösten Für eine solche Großherzig¬
keit verdient selbstverständlich auch Frankreich eine Belohnung,
und zwar forderte es die in Gestalt der Abtrennung des Rhein¬

bundes und des Ruhrgebietes von Deutschland.
Die polnische Ostgrenze soll , wie die „New Dork Times"

kommentierend bemerkt, längs der Oder verlaufen und Polen
soll nicht nur Königsberg und Danzig , sondern auch Stettin
als Ostseehafen erhalten . Weitere S Millionen Deutsche sollen
von Haus und Hos vertrieben werden.

Stück für Stück verdichten sich so die Hatzparolen unserer
Gegner zu einem einheitlichen Ganzen . Es handelt sich dabei
nicht nur um Pläne einiger unverantwortlicher Kriegshetzer
und Phantasten , sondern » m Bekanntaaben ans amtlichem

Munde , um fertige Abmachungen . Das Gebier .̂ awjetpolens
soll sich bis nach Mitteldeutschland hin erstrecken , bis in das
Vorfeld der Reichshanptstadt , die Grenze Frankreichs bis tief
nach Westfalen . Sämtlicher Industriegebiete soll das Reich be¬
raubt und damit sein 90- Millionen - Volk dem Siechtum lang¬
samen Absterbens ausgcliefert werden

Sie haben wirklich nichts hinzugelernt , die französischen
Politiker vom Schlage eines de Gaulle und eines Bidault . Die
Tragödie ihres Landes und sechs lange und schwere Kriegs¬
jahre sind an diese » haßverblcndeten Menschen spurlos vor-
übergegangcn . Dort , wo sie einstweilen die Macht in Händen
haben , wollen sie die Fäden an dem Punkt wieder ausnehmen,
wo sie ihren Gesinnungsgenossen aus den Händen geglitten
sind , als das Schicksal an die Pforten Frankreichs klopfte . Die
deutschfeindliche Politik aber hat Frankreich 1939 nur in den
Krieg und schließlich in die Katastrophe geführt . Hätte die
französische Regierung sich zwischen den beiden Weltkriegen zn
der Politik eines vernünftigen und dauerhaften Ausgleichs be¬
kannt , dann wäre das Land heute unversehrt und Europa
wäre sehr viel Leid erspart geblieben . Nun aber schickt das
Frankreich de Gaulle und Bidaults sich noch an . mit Bewußt¬
sein in einen Weg wieder einzumünden , von dem jeder weiß,
daß er in den Ruin führt . Das wäre nicht möglich , wenn die
jetzigen Herren in Paris nicht selbst um ihre Minderwertigkeit
wüßten , wenn sie nicht selbst irgendwie fühlten , daß sie die
Männer nicht sind , die der Welt oder Europa oder auch nur
ihrem Land eine neue Ordnung schassen könne » . Und darum
eben greifen sie zu alten und überlebten Konzeptionen , trotz¬
dem deren Nichtdurchführbarkeit seststeht.

Das deutsche Volk aber erkennt aus allen diesen Ausein¬
andersetzungen. daß es von seinen Feinden niemals auf ein
Atom jener Moral von Humanität und Gerechtigkeit rechnen
könnte , mit der man sich scheinheilig bei der Durchführung der
eigene » imperialistischen Politik umgibt . Rücksichtslose Ver¬
treibung vom Heimatboden . Znsammenpressnng -aus engstem
Raum und Ausrottung durch Hunger und Arbeitslosigkeit
wären allein das Schicksal , das das deutsche Volk zu erwarten
hätte . Alle diese Haßausbrüche können deshalb das deutsche
Volk nur noch fester zusammenschmieden in seinem Kampf
willen, der alle diese Pläne zunichte machen wird.

Wie verhielt sich das Elsaß?
Don Kriegsberichter Kurt Ziesel

PK Der Gau Baden -Elsaß ist Frontgebiet geworden . Nicht
«ur . daß Tag und Nacht der Terror der Bombe » über Stadt
Und Land fegt, der Feind steht auch in weiten Gebieten des
lEtsaß und bei Mülhausen und Straßburg am Rhein . Flücht¬
lingsströme aus den Städten und Dörfern der vom Feind be¬
setzten elsässischen Gebiete fügen den militärischen Sorgen und
Problemen solche des zivilen Sektors an , die ebenso vordring¬
lich gemeistert werden müssen . In dieser Stunde des bedroh¬
ten Grenzgaues ruht auf dem Gauleiter die ganze Last der
Verantwortung . Seine Maßnahmen und Entschlüsse müssen
aus stets wechselnden Lagen gefaßt werden , müssen alle Mög¬
lichkeiten des Bombenterrors mit einbeziehen und darüber hin¬
aus nun auch , da die Führung des Volks sturms in Hän¬
den des Gauleiters liegt , mehr noch als bisher ins mili¬
tärische Gebiet hinüberreichen . Es ist also eine totale Füh-
kungsaufgabe . die er als erster Mann des Gaues leiten muß.

Gauleiter Robert Wagner, Kriegsfreiwilliger und
Offizier des Ersten Weltkrieges . Träger des EK I . ist selbst vier
Jahre lang Grabenkämpfer im Westen gewesen. So wachsen
ihm die Aufgaben seines Gaues in dieser Stunde der unmit¬
telbaren Bedrohung in ihren soldatischen Bereichen aus Er¬
fahrung und Haltung eines kämpferischenLebens zu . Die Gau-
leitung ist zum Gefechtsstand geworden und die Bevölkerung
Badens und des Elsaß gleichsam eine einzige Armee von Sol-
Daten . Ein Gespräch mu dem Gauleiter vertieft diesen Ein¬
druck einer soldatischen Reaktion ans die Ereignisse im Elsaß.
Rückblickend darauf trifft der Gauleiter zwei Feststellungen, die
allein feindlichen Tendenzmeldiinaen »nd Gerüchten cntgegen-
t . etcn:

„Erstens war bei dem Einbruch der feindlichen Panzer
ins Elsaß ans Straßburg und auf Mülhausen der Deutsche
>V o l k s st u r in erst in A u s st e l I n n g begriffen. Seine
Wirksamkeit konnte daher noch gar nicht voll in Krast treten.
Zweitens sind die Elsässer uns zu keiner Stunde in den Rücken
chefallen . Tausende ihrer Männer sind in die Reihen des
lVolkssturms gekommen und haben Beispiele ihres Kampf¬
geistes und ihrer Treue gegeben . Die Bevölkerung hat
»um überwiegenden Teil eine feste Haltung bewahrt . Nur
«in kleiner Teil kommunistisch verseuchten Mobs hat sich gegen
iuns gestellt . Aus den vom Feind besetzten Gebieten erfahre
ich , daß an den soa-mnanten ..Befreiungsfeiern " nur der Mob

leuntmmt , während die Bevölkerung stch gleichgültig oder ab-
lehnend verhält.

Auf die Frage nach dem Einsatz des Volkssturms im Elsaß
aus Anlaß der feindlichen Panzerdurchbrüche weist der Gau¬
leiter stolz auf eine Reihe prächtiger Einzelheiten
hin . die beweisen, wie eine Handvoll beherzter Männer,auch
gegen eine Ueberzahl moderner Waffen und Menschen sich be¬
haupten könne.

„So hat "
, erzählt der Gauleiter , „trotzdem wir noch nicht

viel einsetzen konnten , zum Beispiel der Kreisleiter von Alt-' i r ch im Oberelsaß mit nur 109 Volkssturinmännern seine
Kreisstadt tagelang verteidigt , nachdem der Feind aus Mül
Hausen durchgebrochen war . und erst auf Befehl geräumt . In
M ü l h a n s e n selbst hat der Kreislcitcr sich mit ebenfalls
kaum 100 Volkssturmmännern in einer Kaserne verschanzt, nnd
sich völlig eingefchlossen , fünf Tage lang gehalten , obwohl der
Feind mit Panzern und Artillerie sich des Widerstandsnestes
zu bemächtig« » versuchte. Nach fünf Tagen hat er sich dann
zu unseren Linien mit seinen Männern durchgeschlagen und
noch über 500 Frauen , Kinder und Greise mitgenommen . Solche
Beispiele einer fabelhaften Haltung hat es viele gegeben. In
Straßburg ist ein aktiver Einsatz der kleinen Gruppe von
Volkssturmmännern nach dem Panzereinbruch des Feindes er¬
folgt . Sie bildeten drei Panzerstörnngstrnpps . die mit Panzer¬
faust und Panzerschreck erfolgreich gegen die amerikanischen
Panzer vorgingen . Im Haslacher Wald haben wir Störungs-
trnpps eingesetzt, die dem Feind erheblichen Schaden zufügten,
zahlreiche Kraftwagen abschossen und sogar den Verbindungs¬
offizier zwischen einer aanstistischen und amerikanischen Divi-
i>on gefanaeri -o" - - ' . - --
Sitzung des Komitees skk die Befreiung Her Bölker Rußlands

Das Komitee für die Befreiung der Völker Rußlands trat
dieser Tage in Berlin zu einer Sitzung zusammen , aus der
General Wlasso w einen Rechenschaftsbericht über den Stand
der Freiheitsbewegung der Völker Rußlands gab. Aus der
gleichen Tagung beschloß das Komitee die Gründung eines
Nationalitätenrates, dem Vertreter der verschiedenen
Völker Rußlands angehören sollen, die — gestützt auf die im
Manifest verkündete Gleichberechtigung — als Berater für
nationale Fragen fungieren werden.

snsauiim! u» i> Wagemut «niibektroUen
Gauleiter Bohle sprach zu den Deutschen in aller Welt

! Von Bord eines Schisses der deutschen Handelsmarine
> im Kreise von Seeluten , die sich im harte » Kriegscinsatz beson-
! ders ausgezeichnet haben , sprach Gauleiter Bohle im Rahmen
: einer Weihnachtsscndung über die Richtstrahler der Deutschen

Ueberseesender zn den Ausländsdeutschen und deutschen See¬
leuten in aller Welt . Hierbei führte der Gauleiter ans : „Aus
unserem Sprachschatz ist das häßliche Wort früherer Zeiten
vom Kultnrdünger auf ewig verschwunden . Der Nationalso¬
zialismus hat ein für allemal auch im Auslandsdeutschtnin

! mit dieser Tragödie vergangener Zeiten aufgeräumt und der
Verschwendung deutschen Blutes den unerbittlichen Kamps
angesagt " .

> Sich direkt an die ostinals in der seindlichen Internierung
! lebenden Ausländsdeutschen wendend , führte der Gauleiter u.
> a . aus : „Ihr da draußen habt in mehr als fünf schweren
i Kriegsjahren in feindlichen nnd den Feinden ergebenen Län¬

dern ein schweres Los ertragen müssen. Zu Zehntanscnden hat
man euch, oft in Formen , die das sonst viel gepriesene Völ¬
kerrecht ins Gesicht schlagen , interniert und in Gefängnisse und
Zuchthäuser geworfen , euer Eigentum enteignet oder Ver¬
schleudert, euch von euren Frauen nnd Kindern getrennt und
euch in jeder nur denkbaren Weise verfolgt und terrorisiert.
Ihr wißt , daß man diese Maßnahmen gegen euch nur er-

! grifsen hat . weil , ihr eurem Vaterland und eurer Fahne , allem
Drangsal zum Trotz, treu geblieben seid . "

In besonderem Matze würdigte hierbei auch der Gauleiter
die Leistlingen und die Haltung der deutschen Seeleute : „Daß
die Deutschen zn den besten Soldaten der Welt zählen , haben
Freund nnd Feind immer gewußt . Heute weiß aber auch die
Welt , daß der deutsche Seemann in Haltung , Tapfer¬
keit und Wagemut von niemandem übertroffen wird , und
daß Deutschland den Rus der See verstanden hat . Die Taten
des Seemannes der deutschen Handelsmarine sind aus den
Erfolgen unserer Kriegführung nicht mehr fortzudenken . In
ihnen verbürgt sich der Aufbau einer stolzen Handelsflotte
nach dem Sieg unserer Waffen , die die Flagge des Reiches ans
allen Meeren in friedlichem Wettstreit mit anderen großen
Seefahrernationen zeigen wird ."

ssoovNorweger zurückgeführl
Zusammenarbeit zwischen Deutschland und norwegischen Stellen

, Im Zuge der Absetzbewegung der deutschen Truppen
> im hohen Norden sind auch Gebiete Norünorwegcns ge-
, räumt morden . Mit den deutschen Soldaten haben Zehn-
> tausende von Norwegern ihre Heimat verlassen , um nicht
! den Sowjets in die Hände zu fallen.
§ Durch vorbildliche Gemeinschaftsleistung der deutschen
j Wehrmacht , der zivilen deutschen Dienststellen und der nor-
i wegischen Behörden konnten in weniger als vier Wo-
> chen rund 56000 Menschen in Sicherheit gebracht
j werden . Dabei ist zu berücksichtigen, daß riesige Entfernun-
- gen in Nordnorwegen zu überwinden sind , und daß die
j einzige Straße , die berühmte Reichsstratze 50, nur in be-
j grenztem Umfange zum Abtransport der norwegischen Be-
> völkerung herangezogen werden konnte , weil zur gleichen
! Zeit auf dieser Straße die Absetzbewegungen der deutschen
j Finnland -Armee durchgeführt wurden. So mutzten in der
j Hauptsache der Seeweg eingeschlagen und alle zur Verfü¬

gung stehenden Schiffe mußten eingesetzt werden.
Die von den Norönorwegern selbst tatkräftig unter¬

stützte Evakuierung hat die Bevölkerung vor den Schrecken
des Krieges bewahrt . Eine Stadt wie Tromsö, die rund
1000 Einwohner zählt , nahm dank der vorbildlichen Orga¬
nisation , an der die deutschen wie die norwegischen Stellen
m gleicher Weise beteiligt sind, noch etwa 12 000 Volksge¬
nossen aus den nördlichen Gebieten auf und verpflegten sie
Vom 1 . bis 15 . November kamen nicht weniger als 45 006

I Evakuierte durch Tromsö und wurden von dort nach Sü¬
den weiterverschlenst.

Die norwegische Bevölkerung erkennt die Mithilfe der
deutschen Wehrmacht und der deutschen Dienststellen dank¬
bar an , wo die örtlichen Einrichtungen dem Massenanstiirm
nicht gewachsen waren , da haben sich deutsche Feldküchen
und Marschverpflegung bewährt. Der deutsche Solöai
hat , wo immer er nur konnte , geholfen. Wochenlang
haben deutsche Matrosen auf ihre Koje verzichtet , um die

j Betten auf den Schiffen den Evakuierten zu überlasten,
z Die deutsche Wehrmacht stellte ihre Acrzte und Sanitäts-
- cinrichtungen in großzügigster Weise zur Verfügung . In
I schweren Fällen fanden die Kranken in deutschen Lazaretten

und auf Lazarettschiffen selbstverständliche Aufnahme und
Hilfe . Schwangere und kinderreiche Mütter und gebrech¬
liche Personen fanden jede Unterstützung.

So wurde t» vorbildlicher Zusammenarbeit zwischen
den deutschen und den norwegischen Stellen eine Organisa-
iionsleistung vollbracht , die als kaum durchführbar ange¬
sehen wurde. Die evakuierte Bevölkerung konnte auf diese
Weise davor bewahrt werden, in den Frontbereich zu gcra-

! ten und an Leib nnd Leben gefährdet zu werden.

(Urheberschutz durch L . Ackermann , Romanzentrale Stuttgart)
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Ohne in die dargebotene Dose zu streifen , machte der
Assessor eine kurze Verbeugung zu Irma und nebenbei
auch zu dem alten Weigel hinüber . Der Kommissar , der sich
an der ganzen Unterredung nicht beteiligte , hatte Siegel
an den Schreibtisch und die Schränke gelegt, der Revisor
und er hatten die Geschäftsbücher unter den Arm ge¬
nommen . Als die drei eben das Zimmer verlassen woll¬
ten , kam ihnen Alfred entgegen , den der Assessor mit
einem raschen Blick musterte.

„Alfred Weigel.
"

„Assessor Kalmar .
"

„Bücherrevisor Zangenberg , — wir kennen uns ja .
"

„Kriminalkommissar Geppert .
"

Kurze Vorstellung : dann schritten sie die Treppe hin¬
unter.

Vater Weigel saß n -- ch immer regungslos auf seinem
Stuhl und merkte nicht , daß ihm wieder die Tränen über
die Backen liefen.

Alfred , der blaß aussah , versuchte zu scherzen.
„Siehst du , Vater , die Herren sind ganz friedlich ge¬

gangen und haben dir gar nichts getan .
"

„Wenn Irma nicht gewesen wäre , hätten sie mich
sicher mitgenommen . Irma , wir war das nur möglich!
Wo hattest du den Mut her — "

„Quatsch, Vater ! Vom Segelfliegen und so !"
Alsred fragte:
„Was ist denn nun ? "

„Einen Augenblick.
"

Irin « lies an die Tür und sah einen Jungen.

„Hel Rolel Such ' mal Herrn Kuhletamp und sag'
ihm , er möchte gleich zu Herrn Weigel kommen .

"
Während Vater und Sohn zunächst abwarteten , kam

der Werkführer herein.
„Ich bin so voll Angst . Ist es denn wirklich so

schlimm ? Es ist bei den Arbeitern schon was durchge-
sickert .

"
Wieder war es Irma , die sprach.
„Lassen Sie Vater nur jetzt in Ruhe . Sagen Sie

den Arbeitern , alles sei bloß dummes Gerücht . Morgen
abend wird pünktlich der Lohn ausgezahlt , und weiter geht
es wahrscheinlich auch .

"

„Das ist wahr ? "

„Natürlich . Die Suppe wird nie so heiß gegessen,
wie sie gekocht ist.

"

„Dann will ich gleich — "
Der alte Werkführer rannte hinaus.
Jetzt sagt mir doch endlich —" rief Alfred.
„Gleich , Junge . Du schreibst doch Schreibmaschine.

Ich glaube , ich bin jetzt etwas tatterig . Ich werde dir
etwas diktieren — mit Durchschlag, daraus merkst du
gleich alles . Ich muß dann rasch mein Expose ans Gericht
senden.

"
Auch Alfred warf der Schwester einen verwunderten

Blick zu und sah auf den Vater , der nur immer den Kopf
schüttelte; während Irma nun wieder auf der Ecke
des Schreibtisches saß und die Beine baumeln ließ , dik¬
tierte sie dem Bruder alles , was sie dem Assessor gesagt
hatte.

Als Irma geendet, sah die Schwester verwun¬
dert an . „Donnerwetter , Kleine, das hätte ich dir nicht
zugetraut . So klar war mir das bis jetzt noch gar nicht."

„Ja , das macht eben der Sport .
"

Plötzlich fuhr Weigel auf.
„Was ist denn mit Mutter ?"
„Laß man , Vater . Zuerst gab es nasse Taschentücher. "
„ Hat wohl furchtbar auf den alten Esel geschimpft ?"

„Nicht zu knapp ! War ganz gut . daß du nicht da
warst . Jetzt wird schon alles werden . Du weißt , wenn
Mutter ausgeschimpft hat . ist sie ganz weich . Jetzt ist sie
nach Oranienburg , zur Tante Grete , und setzt der den
Kopf zurecht. Das habe ich ihr geraten . Der schadet es
nicht, und Onkel Wilhelm hat das redlich ckerdient . Paß
auf , wenn Mutter nachmittags heimkommt, ist sie weich
wie Butter .

"

„Was bist du für ein Mädel !"

„Nun paß mal auf : wenn wir beide vernünftig sind,
und wenn wir den verfahrenen Karren wieder auf de«
Damm bringen , dann haben wir das doch nur von un¬
serem Vater geerbt , der auch immer ein Kerl auf dem
rechten Fleck war . Und wenn wir ein bißchen schlauer sind
von wegen der sogenannten Bildung , dann ist da wieder
der Vater dran schuld , der uns auf die Schule geschickt
hat . Und jetzt raff ' dich mal auf . Es ist eine Sünde und
Schande , daß du nicht Segelflieger bist . Wenn man da
oben in der Luft rumbaumelt und plötzlich merkt, daß
man absackt , hat man auch keine Zeit , Trübsal zu blasen
und sich Vorwürfe zu machen , daß man falsch gesteuert hat,
denn sonst merkt man plötzlich , daß man tot aus der Erde
liegt und das Genick gebrochen hat . Im Gegenteill Dann
heißt 's handeln : schnelll geistesgegenwärtig und — dann
geht 's auch . Also . Kopf hoch, alter Herr , und ran
an den Speck ! Paß mal auf . wie dir zumut sein wird,
wenn du wieder an deiner Hobelbank stehst, daß die Späne
nur so fliegen .

"
Die Fabriksirene schrillte über den Hof . Weigel zuckte

zusammen und trat ängstlich ans Fenster . Die Arbeiter
und Arbeiterinnen redeten zwar heftiger als sonst , aber
sie schienen durchaus friedlich.

Während der Alte am Fenster stand, sagte Alfred mit
hartem Ton:

„Gott sei Dank , daß wir soweit sind . Ich schäme mich
ordentlich vor dir . Das hast du großartig gemacht .

"
(Forts , folgt .)
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Kein NeujahrskattenversaO
Fräulein Gerda übergab der Nachbarin den Wohnungs¬

schlüssel. „Ich werde heute etwas später als sonst nach Hause
kommen, Frau Heinemann , wegen der Abschlustarbeiten. Und
nachher must ich noch ein paar Papiergeschäfte abgrasen . " —
„Papiergeschäfte ?" wiederholte Frau Heinemann . „Vielleicht
kann ich Ihnen das abnehnien ! Was soll 's denn sein ? " —
„Ein paar bunte Karten , die man als Neujahrsgratulation
verschicken kann. Gibt ja in jedem Geschäft nur zwei oder drei . !
Aber bei meinem großen Verwandtenkreis . . . Mindestens !
zwanzig mutz ich haben ." — Frau Heinemanns Gesälligkeits-
eifer büßte an Lebhaftigkeit ein . ..Neujahrsgratulationen ? "
wiederholte sie mit wenig beifälliger Miene , „und dazu in l
Massenauflage , jetzt , wo die Reichspost mit kriegswichtiger Ar¬
beit übergenug zu tun hat . . . " Das zustimmende Kopfnicken
Gerdas zeigte an . daß sie den Einwand der Nachbarin gelten
ließ. „Stimmt ! Aber was soll ich machen ? Meine Ver¬
wandten sind eingeschnappt. wenn sie von mir keinen Neu-
jahrsgrutz erhalten . Im letzten Jahr habe ich versucht, den
Neujahrskartenrummel abznbauen . Mein Gott , was habe ich
da zu hören bekommen! Tante Minna schrieb ganz patzig:
Bin ich dir nicht mehr ein Kärtchen wert ? Tante Amalie
maulte ein Vierteljahr , und Onkel Gustav . . . Na . da sage ich
mir , besser . . . " — . die Postklinke schnappt aus . als daß die
Verwandtschaft einschnappt ? Nein . Fräulein Gerda , wer bis
heute noch nicht erkannt hat . daß jede Massenstoßbelastung der
Post vermieden werden muß , der soll meinetwegen ruhig ein
ganzes Jahr maulen . Er richtet dann weniger Schaden an,
nls es unverständige Verwandte tun . die dann noch Be-
Ichwerdebriefe über angebliche Neujahrsgrnßvernachlässigung
loslassen . Denen müßte man eigentlich einen Maulkorb vor¬
binden , damit der Briefkasten seine Ruhe hat ."

AMdaran mutzt du denken!
Wenn die Landfrau die Gefahr des feindlichen Luftterrois für

ähren bisher noch verschont gebliebenen Hof erkannt hat , wird sie sich
ächnell der schon mehrfach ausaegebenen Parolen zur S i ct>e r u n g
hanswirtschaftlicher Vorräte entsinnen . Es ist nahe-
Ilieaend , daß sie dabei zunächst an die in der Regel auf dem Heuboden
« usbewahrten Vorräte an Dauerfleischwaren. Getreidcerzeugnissen und
Êingemachtem denkt . Sie dars aber nicht vergessen , daß nach Eintritt
«ines Schadensfalles unter Umständen auch Kleidungsstücke , Wäsche,
Schuhe und Haushaltsgegenstände der verschiedensten Art dringend ge¬
braucht werden können . - Gerade aus dem Bauernhof , der auch dann
weiter fortgesührt werden muß , weil Vieh, Acker und Mensch ihre
Pflege verlangen , ist es deshalb besonders notwendig, sich auch von
diesen Dingen eine kleine Reserve im Luftschuyraum anzulegen. Sind
doch die Fälle ungezählt , in denen durch sachgemäßes Aufbewahren im
Keller wertvolles Hausgerät erhalten und gerettet werden konnte.

Was soll nun im Luftschutzraum Untergestell « werden? Für die
Aufbewahrung der nicht laufend gebrauchten Kleidungsstücke und
«ine» Teils der Leib - , Küchen - und Bettwäsche sind
Koffer , Kisten. Reisckörbe . Kommoden oder auch Schränke am besten ge¬
eignet . Ist nicht genügend davon vorhanden , so soll man sich die Mühe
nicht verdrießen lassen , den Wäschevorrat statt aus dem üblichen Wäsche¬
schrank aus dem Luftschutzraum herauszuholen. Ebenso verhält es sich
Mit dem heute ebenfalls fast unersetzlichen Lederschuhwerk. Man
nimmt dafür entsprechende Beutel , in denen man die Schuhe paarweise
»der mehrere Paar zusammenhängend aufbewahrt.

Von den Haushaltsgeräten sollen vor allem die elek¬
trischen, wie Bügeleisen, Tauchsieder, Kochplatte, Heizsonne usw . im
Luftfchutzraum in Regalen oder Schränken griffbereit ihren Platz finden.
Am besten hüllt man sie in Tücher, damit sie nicht beschlagen und im
Ernstfall vor Staub und Splittern geschützt sind . Aber auch andere
Gerate , die nicht laufend gebraucht werden, sollen hier untergestellt wer¬
den , z. B . Most- and Eunvchapparare , Waschmaschinen , Tvnnvecichluß-
Maschinen usw . Die Nähmaschine stellt man möglichst so im Gang auf,
daß sie bei Gefahr leicht hcrausgetragen werden kann.

Von dem Kochgeschirr ist im LanühauLhalr in der Regel ,o
viel vorhanden , daß ein Teil nur in besonderen Fällen gebraucht wird.
Man bring ! ihn ebenfalls im Keller unter , und mit dem Eßgesch , rr
verfährt man ebenso . Im Schadensfall wird diese kleine Reserve sehr
willkommen sein und in der Regel die Weilerführung der Wirtschaft
<rmöglichen. Pflicht eines jeden ist es, durch sorgsame
Sicherstellung und gleichzeitig lausende Ueberprüfung der Vorräte
(Mottengefahr für Kleidungsstücke !) nach besten Kräften mit dazu bei¬
zutragen , daß trotz des Luftterrors unserer Gegner so viel Sachwerte
wie möglich vor der Vernichtung geschützt werden.

Einsatzfragen Ses Wehrmachthelserinnenkorps
Eignung , Neigung und Schutz vor Ueberlastung

Von der Neichsfraüenführerin . di«, unter Einschaltung des BDM
für die 18- bis Silbrigen Mädel , die politische , kulturelle und Welt-
anschauliche Betreuung dieses weiblichen Hilfskorps durchzuführen hat,
werden einige Mitteilungen zum Wehrmachthelferinnenkorps gemacht,
die entstandene Unklarheiten beseitigen wollen. Es gibt jetzt nicht
mehr Arbeiterinnen , Angestellte und Helferinnen , sondern nur noch An¬
gehörige des Wehrmachthelferinnenkorps. Da sie weder Angestellte noch
Soldaten sind , müssen besondere Formen ihrer Führung und Betreuung
angewendet werden . Um ihnen eine Reihe Vergünstigungen , z. B . das
Recht aus den bisherigen Arbeitsplatz , zu sichern werden sie alle , gleich
ob freiwillig gemeldet oder nicht , durch das Arbeitsamt notdienstver¬
pflichtet. Auch Familienunterhalt , Fürsorge und Versorgung stehen ihnen'

zu , unter sinngemäßer Anwendung der für Soldaten geltenden Be¬
stimmungen. Dazu wird eine besondere Frauen besoldung
kommen.

Wesentlich ist , daß die rein persönlichen und verwaltungsmäßige»
Dinge auf der Frauenleite selbst , durch Führerinnen erledigt wer¬
den . Jede Führerin muß außerdem sich auch in einem sachlichen oder
technischen Einsatz bewährt , also die Tätigkeit der Frauen und Mädel in
der Praxis kenncngelernt haben. Die Aufstiegschancensind für alle gleich.
Jede beginnt als Helferin , kann dann Oberhelferin und Haupthelferin
werden, darauf Truppführerin und Obertrnppführerin . Daran schließen
sich die höheren Grade der Führerin , Obersührcrin , Hauptsührerin,
Stabsführerin und Oberstabsführerin . Dem Mindestalter von 18 Jahren
steht eine obere Altersgrenze nicht gegenüber, weil sich auch für erfahrene
Ältere Frauen wertvolle Möglichkeiten als Köchin , Wirtschaftsberaterin
Rechnungsprüferin , Dolmetscherin usw . ergeben.

Wie der Fronteinsatz der Frauen und Mädel nicht in Betracht
kommt , so gibt es auch kein militärisches Exerzieren für sie . Es genüge»
einige für eine so große Organisation unerläßliche Mindestanforderungen
an Ordnung und Disziplin . Im Aeußerlichen werden sie leicht erfüllt
durch Unterricht etwa im Anreten in geschlossener Formation , Erstatten
von Meldungen , Unterscheidung der Dienstgrade und im Grüßen . Die
ärztlichen Untersuchungen bei Hereinnahme in das Korps haben erfreu¬
licherweise gezeigt , daß der Gesundheitszustand unserer Frauen und Mädel
im sechste » Kriegsjahre so gut ist , daß das Prädikat „ kräftig" überwiegt.
In den Sammellagern , in denen die Herangczogcnen sich zunächst ein¬
finden, wird , in Anwesenheit einer erfahrenen Führerin , auch festgestellt,
für welchen Spezialeinfätz sich die Frau oder das Mädel besonders eignes
bzw ., ob sie ibrcr Neigung gemäß tätig werden kann. Dabei wird auf die
Vorbildung ebenw Rücksicht genommen wie a » k die Vermeidung jeder
Ueberlastung

Kurznachrichten
Mettwurst aus Rindfleisch. Bei der Streichmellwurst , der feinen

wie der groben, war bisher Schweinefleischdie Grundlage der Berarbei-
wng Neuerdings und jedoch auch Versuche mit Rindfleisch gemachtworden, die bereits gelungene Ergebnisse halten . Es gilt die Verwer¬
tung der anfallenden Mengen von Weidcrindcrn und der aus den
Grenzgebieten abgetriebenen Ein Teil wurde im Austausch von Fettund Käse gegen fleisch an die Verbraucher gebracht , ein großer Teil
der Vorratswirtschaft zugefübrr. Trotzdem bleiben noch immer größere
Mengen an Rindfleisch zur Verwertung , die nun in der Mettwurst
nach neuen Verfahren auch als Lagsrware verarbeitet werden könne «.

Vitamine und Mineralsalze des Weizcnvollkorns für Kranke. In bei
Krankenernährung muß vielfach Weißbrot ausgcgebcn werden. Da t»
der Praxis gute Erfahrungen mit der Verwendung von Weizenvollkor»
hierbei gemacht worden sind , legt die Ncichsgesundheitsführung große»
Wert auf weitgehende Verwendung von Weizenvollkor« in der Kranken¬
ernährung , und zwar in Gestalt von Brot oder Brötchen. Die Weizen-
oollkornerzeugnissehaben vor allem gegenüber dem gewöhnlichen Weißbrot
den Vorzug , daß sie die Vitamine und Mineralsalze des vollen Korne»
enthalten , die gerade für die Krankenkost besondere Bedeutuna besitze».

Ein gefährlicher Bettwärincr . Ein junger Mann in einer Tiroler
Gemeinde wollte sein kaltes Bett durch eine Glühlampe Wärmen und
schliet darüber ein . Gegen Morgen begann das Bett zu brennen . Der
Bursche warf die schwelenden Bettstücke auf Len Boden, löschte sie mit
Sand und schlief wieder ein . Das Feuer fraß sich aber weiter durch
oen Fußboden , so daß alsbald aufs neue Gefahr entstand , die diesmal
nur »nt Hilfe der Hausbewohner überwunden werden konnte.

Einschränkung des E schreib- und Werlbriefverkehrs
In den letzten Zeiten Hai sich dci den Postbenuyern die irrtümliche

Annahme verbreitet , die Eiuschrcib- und Wertbriese liefen schneller als
die gewöhnlichen Briefe . Es wurden daher in steigendem Umfange auch
Briese mit rein persönlichem Schriftverkehr unter Einschreiben oder
Wertangabe eingclicsert. Die Folge davon war ein derart lawinen-
artiges Anschwellen der Zahl der Einschreib, und Wertsendungen, daß
dadurch die ordnungsmäßige Beförderung und Behandlung dieser Sen¬
dungen sowie vor allem aber auch die der gcwöhnjichen Briessendungeu
gehemmt und gefährdet wurde . Um der nicht eingeschriebenenPostkarte
und dem nicht eingeschriebenen Briese , die die normalen Postnachrichten¬
mittel sind , wieder zu ihrem Recht zu verhelfen und in ihrer Beförde¬
rung zu beschleunigen , hat daher der Neichspostministei von sofort au
die Zahl der zur Einlieserung zugelassenen Einschreibpostkarteu, Ein-
schreib - und Wertbriefe grundsätzlich aus V« der Eiulieferungszahl voni
Juli 1944 beschränkt . Die einzelne Sendung dari ferner nicht mehr als
109 Gramm wiegen und folgende Höchstmasse nicht überschreiten: In
rechteckiger Form Länge , Breite und Höhe zusammen 50 Zentimeter,
größte Länge jedoch nicht mehr als 30 Zentimeter ; in . Rollcnsorm
Länge und der zweifache Durchmesser zusammen 69 Zentimeter , Länge
jedoch nicht über 50 Zentimeter . Um jedoch darüber hinaus jedem
Volksgenossen , insbesondere jedem Geschäftsmann, die Einlieferung von
solchen Briefen unter Einschreiben oder Wertangabe zu ermöglichen, die
wirklich eines besonderen Schutzes während der Beförderung bedürfen,
werden über die kontingentmäßig festgesetzte Zahl hinaus noch Ein¬
schreib. und Wertsendungen unter Beachtung der vorstehenden Höchst¬
maße bis zu 500 Gramm je Sendung angenommen , die am Schalter
unter Umständen auch im Postamtszimmer offen vorgelegt werden und
Urkunden, Wertpapiere oder dergleichen enthalten . Nach Einsicht soll
der Brief vom Einlieferer unter den Augen der prüfenden Beamten
verschlossen werden. Nicht betroffen werden Sendungen von Behörden,
Dienststellen der NSDAP , deren Gliederungen und angeschlosscnen Ver¬
bände, Notaren , Banken , Kreditinstituten , Versicherungsunternehmcn,
anerkannten Rüstungsbetrieben und Versendern besonders gekennzeichne¬
ter Malern - und Depcschenbriefe an Schristleitungen von Zeitungen
und Zeitschriften sowie an alle diese , die ohne zahlenmäßige Beschrän¬
kung bis 500 Gramm und bis zu den durch die Postordnung festgesetzten
Höchstmasse« wie bisher zugelassen bleiben Es ist zu hassen , daß di«
Postbenutzer dieser Beschleunigung des Briejvcrkehrs unerläßlich not-
wendigen Maßnahme Verständnis entgegenbringen und von sich au»
nur solche Sendungen unter Einschreiben oder Wertangabe versenden,
die diese Beförderung nach ihrem Wert wirklich rechtfertigen. Da««
wird dis Einschränkung kaum fühlbar werden.

Hygiene in den Zügen
Es ist nicht unwichtig , sich heute auch bei Reisen Gedanken

darüber zu machen , wie man bei Eisenbahnfahrten seine Ge¬
sundheit schützen mutz . Viele wissen es und denken nicht dar¬
an , manche habe taube Ohren . In jedem Falle muß hier ein
allgemeinen Hinweis für alle genügen . In Kriegszeilen kann
auch bei der Deutschen Reichsbahn nicht alles so peinlich sauber
gehalten werden , wie es sonst selbstverständlich war . Um so
mehr gilt daher für Kinder und ihre Betreuer : Nicht alles an¬
fassen und nicht mit allem spielen. Schmutzfinger gehören nicht
in den Mund und sollen nicht zum Tränenaüswischen benutzt
« erden . Gesicht und Mund sind von Fensterscheiben , und
Polster fernzuhalten . In den Aborten ist Papier unterzu¬
legen, besser alles schon vor Antritt der Reise ablun . Sauberes
Naßläppchen mitführen ! — Gute Obhut ist auch hier beste Vor¬
sorge . Ans stets geschlossene Türen achten . Kinder nicht aus
den Fenstern hinauslehnen lassen . Es ist auch darauf zu ach¬
ten , ^ atz Kinder den Mitreisenden nicht zur Last fallen , sie auch

Viele lausend Frauen und Mädel stehen bereits im Dienst,
der Wehrmacht Komm auch du ! Melde dich bei deiner O . ts
gruppe als Wehrmachthelferin ! v

»: i sicy zu oaneu uuo mchl nn Zuge allein herumlaufen zu
ässen , ist ein Gebot der Sicherheit '" " -o '^ nder sollen sich
licht auSsragen lassen , überhand ! ' senden mögl¬
ichst ferngehalten werden.

Gcvuhrenpslichtige Berwarnung nun auch sür Soldaten . Wie aol
-iner Verfügung des OKW hervorgeht, ist die Polizei bis aus werter^
berechtigt , in Erweiterung der bisherigen Regelung , auch Wehrmacht^
««gehörige bei allen Uebcrtretungen in den Fällen gebührenpflichtlg z»
üerwarncn , wo die Polizei gegenüber Zivilpersonen vom Erlaß einer
Strafverfügung absiehi und w " einer gebührenpflichtigen Verwarnung
einzuschreiten pilegt . Der We ! -.achtangehörige ist aber nicht verpflichtet,
die Verwarnung cntgegenzunehmcn oder die Gebühr zu bezahlen: er mutz
üann vielmehr den Polizcibeamten auf den Weg der Meldung an seine«
Vorgesetzten verweisen.

Imker , schafft Wachs ! Im Kriege ist Wachs ein sehr
tvtchtiger Rohstoff geworden , der von allen Imkern so
reichlich wie möglich gewonnen werben mutz, zumal wir
auf unsere eigene Erzeugung angewiesen sind. Gewitz ist
die Honigernte leichter , angenehmer und eindringlicher,
And doch müssen alle Wabenabfälle zu Wachs verarbeitet
werden . Das liegt auch im Interesse des Imkers selbst,
weil altes Wabenwcrk nur Schädlinge und Schmarotzer
anlockt. Die Gewinnung des Wachses erfolgt mit einem
Sonnenwachsschmelzer am leichtesten. Wer ihn nicht - be¬
sitzt, mutz das Wachs nach dem alten Verfahren gewinnen,
d . h. die Wabenreste in warmem Wasser zum Schmelzen
bringen und dann in einem Sack auspressen.

l

^ 9 ^
, <._ ^

c
Wer noch keine stcit, rummsrt sis selksr vncl
polstert sis mit kopier , Ltroli oäsr lZsu . Lis ist
für viele Lpsissn geeignet : Luppen, kintops,
l-iülLsnsrüctiis oäsr Isigv/orsn . ^ uf äsm l-lsrck
kurr onkoclisn, in clsr Kiste gorkocksn uriä
veormlioltsn . läsal äes berufstätigen ! Vor ollem
ober Kolilsnrporsr!

auf clsi " ttu » unci ilin gul!
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Mörike und die Musik
von Dr . Kranz Tchnaß

Eine im Marbacher Schillermuseum aujbewayrlc Bw -jUsl»
stfzze Mörikes zeigt zwei Musizierende : auf dem Flügel be¬
gleitet eine Frau einen Violinspieler ; hinter beiden steht
— regungslos wie eine Bildsäule — ein Zuhörer in Pan¬
toffeln, me Linke in der weiten Tasche des Hausrocks ver¬
borgen, aus der ein Taschentuch heraushängt . Schalkhaft sagt
der Zeichenstift dasselbe wie die Verse : „Niemand ärgert sich
mehr , ja entzückt steht selbst der Philister , fühlt in des Schönen
Gestalt ewige Mächte sich nah .

"
Dieses reizende Bildchen verrät nicht nur Mörikes Zeichen¬

talent ; es bezeugt auch seine große M u s i k l i e b e . Musik zu
hören machte ihm mehr Freude , als sie selbst auszuüben . Lieber
als im Konzertsaal lauichte der weltabgewandte Dichter der
Musik in seinen vier Wänden . Sie löste sein Inneres und ließ
chm „alles in einem anderen , verklärten Lichte erscheinen",
fluch schlug sie seiner Zuneigung zu anderen die Brücke. Sie
entzündete sein ' Herz in Liebe und Freundschaft . Luise Rau,
seine Braut , mahnt der Pfarrvikar , doch ja ihr Klavierspiel
und den Gesang nicht zu versäumen : „Kennst Du das Land,
So laßt mich scheinen. Freudvoll und leidvoll . . . jene unver¬
geßlichen Lieder , unter denen sich mein Herz zum erstenmal
zu Dir hinbewegte . Du läßt sie nicht einschlummern . Dir zur
Seite steht mein Geist , so oft Du eins anstimmst .

" — Dem
Pfarrer Mörike war es jedesmal ein Fest , kam Hartlaub , sein
liebster Freund , zu ihm nach Kleversulzbach oder weilte er bei
ihm in Wermutshausen , wo „die Wände in einer Woche mehr
Haydn , Mozart und Beethoven zu hören bekommen als die
Aonzertsäle mancher Residenz in einem Winter "

. Lauschte er
Hartlaubs schönem Klaoierspiel , so vergaß er , was ihn be¬
drückte ; er versank mit ihm „ins Traumgewühl der Melodien " ,
fühlte sich ausgerüttelt und sein versonnenes Wesen in neuen
Schwung versetzt.

Mörike liebte in der Musik „jenen tiefen Quell , der , aus
hundert goldenen Röhren springend , im Wechsel seiner
Melodien unerschöpflich, alle Qual und alle Seligkeit der
Menschenbrust ausströmt "

. So sagt er in Mozart auf
der Reise nach Prag, unserer schönsten Musiknovelle.
Es bleibt unnachahmlich , wie da im engen Nahmen eines
Reisetages „mit Zugrundelegung frei erfundener Situationen"
ein zeitechtes Charaktergemälde des Rokokomenschen und
genialen Künstlers auflebt , bis in Mozarts wienernde , mit
italienischen Ausdrücken durchsetzte Sprechweise hinein mit

rößter Liebe und Sorgfalt durchgeführt . Den Lebensfrohen
t der Tod schon gezeichnet. So klingt in die heitere Grund-

Mmmung ein tragischer Unterton . Gerade diese reizvolle
Mischung von Dur und Moll , die sich in der lyrischen Kadenz
ergreifend verdichtet , gibt dieser Erzählung die geheime Seelen¬
musik: „Und die Helle Freude zücket durch die Schwere , die
mich drücket .

" Auf diese Wesensmelodie Mörikes ist sie ab¬
gestimmt , wie der Dichter überhaupt viel Persönliches hinein-
geheimnißt hat . Spricht Mörike zum Beispiel von „jener
eigentümlichen Empfindung , womit oft schon ein einzelner,
aus einem Fenster beim Vorüdergehen an unser Ohr ge¬
tragener Akkord uns wie elektrisch trifft und wie gebannt fest¬
hält "

, so hat er das „Auf einer Wanderung " abends in Neu¬
stadt am Kocher lustbeklommen erlebt : „ . . . über den reichsten
Blumenflor hinweg hört man Goldglockentöne schweben, und
« ine Stimme scheint ein Nachtigalkenchor . . ." Die Mozart¬
novelle war Mörikes begeisterter Dank zum hundertjährigen
Geburtstage des „Wundermanns "

. Er preist die Eleganz und
das Pathos eines Klavierkonzerts und läßt aus dem Figarodie Rosenarie singen , „wo wir den Geist der süßen Leidenschaft
stromweise , wie die sommerliche Abendluft einatmen "

. Die
„Oper aller Opern " war für Mörike der Don Juan , zu dessen
Uraufführung er seinen Liebling reisen läßt . Er rühmt die
sprühende Fröhlichkeit des Duetts Zerline -Masetto und das
überschwänglich schöne Schlußsextett . Ueber das erschütternde
Finale aber , da das Standbild des von ihm ermordeten Don
Juan das Gericht verkündet , sagt der Dichter : „Er löschte die
Kerzen der beiden neben ihm stehenden Armleuchter aus , und
jener furchtbare Choral ,Dem Lachen endet vor der Morgen¬röte ' erklang durch die Tötens ! des Zimmers . Wie von
entlegenen Sternenkreisen fallen die Töne aus silbernen
Posaunen , eiskalt , Mark und Seele durchschneidend, herunter
durch die blaue Nacht .

" Dieser Satz gehört zum Schönsten,
was je in deutscher Sprache über Musik geschrieben worden
ist. Er beweist des Dichters hohe Musikalität.

Wie erfüllt von Mozarts Musik er war , zeigen so recht
zwei Vorkommnisse . Im hochgelegenen Albdorf Ochsenwang
sah Mörike im Juni 1832 vom Fenster aus , wie ein Gewitter
hcraufzoa . Als diese kosmische Musik dounerrollend anhob,
fingen seine „Lebensgeister an , vergnüglich aufzulauschen.Breite , gewaltige Blitze fielen wie Rosenschauer in unsere
Weiße Stube , und Schlag auf Schlag . Der alte Mozart mußin diesen Augenblicken mit dem Kapellmeisterstäbchen unsicht¬bar in meinem Rücken gestanden und mir die Schulter berühr!
haben , denn wie der Teufel fuhr die Ouvertüre zum Titus ir

meiner -ele los , so unaufhaltsam , so prächtig , so durch-
vrinaerw mit ,enem oft wiederholten eherneu Schre , der
römischen Tuba , daß sich mir beide Fäuste vor Entzücken
ballten " In das Quietschen einer alten , auf rostigen Angeln
ichlvcr sich Tarientür Hörte er öie Zärtliche —
-rie hinein : „Ach , nur einmal noch,im Leben !"

In klangvollen Versen hat Morcke den Zauberton der
Geige und das wandlungsreiche Klavierspiel besungen ; aber
inch das „Glockentonmeer"

, das weithin hallende , wie es rhu
einmal aus dem Turm der Smdtkirche von Mergentheim
überwältigte . ^Wie in Mörikes Dichtung oft Musik Wort w,rd , so wurde
umgekehrt sein Wort in Musik verwandelt . Nicht zu-
ällig ! „Klangvoll fährst Du dahin "

, rühmt Mörike dem
alten Theokrit nach ; wir ihm . Fängt er im melodischen
Wechsel „Gesang zu zweien in der Nacht" oder im „Lied vom
Winde " wunderbare Stimmen der Natur ein ; erkennt er fein¬
hörig den nahenden Frühling : „Horch, von fern ein leiser
Harfenton " — : klagt „Agnes " schwermütig über treulose Liebe
und vergangene Rosenzeil ; läßt er in majestätischer Getragen-
heit den „Gesang Weylas " vom nebelsernen Strande der von
ihr behüteten Märcheninsel Orplid zu uns Herüberschweben:
beichwört er den geheimnisvoll klingenden und klagenden

Fackelreigen der „Geister am Mummelsee "
; wimmert und

gellt im „Feuerreiter " das hastig gezerrte Glöcklein — immer
sind es traumhafte Stimmungen , die sich durch Mörikes Vers-
kunst in Melodien und Klänge auflösen wollen . Als rb hinisch-
melodischer Gefühlsausdruck drängen Mörikes lyrische Gedichteund Balladen zur Klanaentfaltung durch die Musik . Als die
Sängerin Agnes Schebest, die Gattin des Theologen Strauß,Mörike einmal seinen „Gärtner " in Kauffmanns Pertonung
vorgesungen hatte , dankte er ihr mit dem Vers : „Der Sand
den ick, streute , er blinket wie Gold ."

Dreizehn Jahre nach Mörikes Tod hat der ihm un¬
bekannte , doch seelenverwandte Hugo Wolf 55 Gedichte so
unnachahmlich ausdrucksreich vertont , daß des Dichters Name
für immer mit diesem Gipfel deutscher Liedkunst verbunden
bleibt . Ob freilich diese klanaüppigeu Kompositionen dem
etwas altväterisch schlichten Geschmack Mörikes zugesagt hätten»
mag bezweifelt werden , zumal er sich in den Komponisten
nicht hineinzufinden vermochte , der Wolfs Liedgestaliung am
stärksten beeinflußt hat : Richard Wagner . Mörike hätte wohl
die einfachen , innigen Tonsätze eines Robert Franz vorgezogen,
den Wölf ablehnte . Für uns aber erfüllt sich an Wolfs herr¬
lichen Mörikeliedern jenes hübsche Epigramm , mit dem
Mörike einst einen Band seiner Gedichte dem Tübinger Musiker
Scherzer zuaeeignet hat : „Nur wenn der treffliche Meister
uns legt auf die Lippe des Mädchens , leben wir Lieder erst
ans . uns selber zum Wunder und andern .

"

Dichter Preußens und der Mark
Aum 125 . Geburtstag von Theodor Fontane am 30 . Dezember

Als Fontane aus dein Deutsch - Französischen riricg zurückkehrte , in dem er wie 1864 und l866 Kricgsberichier gewesenwar . ries er aus vollem Herzen aus : „Gott grüß ' dich , Heimat ! "
Gewis; , Fontane hat auch eine Anzahl Balladen ans der schottischeu Geschichte versaht , darunter das berühmte Gedicht „Archi-bald Douglas "

, aber sei» ganzes Lcbenswerk war doch Berlinund der zu seiner Zeit noch wenig bekannten , meist verkanntenMark Brandenburg gewidmet . Ja , man hat ihn ihren Ent¬decker genannt ! Diesen Titel verdankt Fontane vor allemseinen „Wanderungen durch die Mark Brandenburg "
, in denener aus Sage und Geschichte , ans den Begegnungen mit Ritter

gutsbesitzern und Militärs . Bauern und Gastwirten . Land-Pastoren und Dorsschulmeistern und liebevollem Versenken indie karge Natur ein überaus lebendiges und eindringlichesLandschaftsbild aufbante . Aber auch seine Gedichte. Erzäh¬lungen und Romane haben Märker und Berliner zu Helden.
In seiner ersten Schaffenszeit ließ er in volkstümlich ge¬wordenen Gedichten große Preußen erstehen, vor allen!Friedrich den Großen und seine Generale . Der ältere Fontaneschilderte das Leben des Bürgertums und der kleinen Leuteund des Adels in Stadt und Land , die Tiefen des menschlichenHerzens erschließend; verständnisvoll für alle Schwächen, aber

gegen Ueberheblichkeit und humorlose Korrektheit ankämpfend^ n seinen Romanen , denen er gern die Namen der HauptHeldin — „Grete Minde "
, „Effi Briest "

, „Cecilie "
, „ MathildeMohllng "

. „Stine "
, „Frau Jenny Treibet " - gab . überzeug-der Dichter durch seine warmherzige Schilderung echtenFrauentums . „Der Stechlin "

, die letzte und vollendetste Ro
manausgabe des zu verklärter Reife gelangten Dichters,spiegelt schließlich in der Fülle seiner Gestalten die ganze Weltmontanes noch einmal beglückend wieder . Ihn selbst möchte»wir in der Gestalt des alten Dubslav von Stechlin erkennen,aus den die Worte angewandt werden könnten, mit denen ErichSchmidt in seiner Gedenkrede Fontane kennzeichnete : „Ein Lc-bensweiser , der nicht richten, sondern begreifen wollte" .

Eine seltsame Fügung hat cs gewollt , daß dieser heimat¬liebende Märker ans der allerdings schon lange preußisch ge¬wordenen französischen Kolonie stammte. Anders als beiGoethe hat Fontane vom Vater , einem unerschöpflichen Ge¬
schichten, und Anekdotenerzähler , die „Lust am Fabulieren"Dieser liebenswürdige Plauderton ist es , der seinen Werkenihren bestrickenden Reiz verleiht . Wir lesen aber auch heute
noch Fontanes Bücher so gern , weil in ihnen eine festgegrün-vete , auf Gerechtigkeit beruhende und alles Morsche ansstoßendeWelt ersteht, wie es das alte Preußen war . Fontanes poli¬tisches Glaubensbekenntnis lautet:

„Freiheit freilich. Aber zum Schlimmen
Führt der Masse Sich-selbst -Bestimmen,Und das Klügste, das Beste , Bequemste,Das auch freien Seelen weitaus GenehmsteHeißt doch schließlich , ich hab 's nicht Hehl:Festes Gesetz und fester Befehl ."

Theodor Fontane hat lange Jahre einen harten Lebens¬kampf führen müssen , als Apothekengehilfe, Journalist undKritiker, und stand schon an der Schwelle des Alters , als ervolle Anerkennung fand . Nun setzte er sich selbstlos für jungeTalente wie Gerhart Hauptmann und Arno Holz ein und be¬kannte mit schöner Offenheit : „Ich gehe noch jetzt in die Schuleund lerne von Leuten , die meine Enkel sein könnten." DerLebensbejaher , der Fontane trotz aller Entbehrungen immer
gewesen ist , schrieb schon in seinem ersten Roman „Vor demsturm " : „Wer ist der rechte Prophet ? Immer der , der heiterlieht. Die Welt geht nicht unter und wir auch nicht." Undvon dem greisen Dichter, den die feste Gesundheit und eine
außerordentliche Schöpferkraft bis zum sanften Tode (20 . 9.1898) begleiteten , kennen wir den schönen Ausspruch : „Und

wär 's in die Macht mir gegeben, ich führte noch einmal das¬
selbe Leben !" Franz Heinrich Pohj.

Aus Fontanes Lebensweisheit
Alles im Leben ist bloß Frage der Courage.

(Ans „Mathilde Möhring " .)

Es tut jeder gut , sich ans seine eigenen Beine zu stellen.,
diese Beine mögen sein, wie sie wollen.

(Aus „Vor dem Sturm " . )*
Wer rechnet, ist immer in Gefahr , sich zu verrechnen. Die

einfache dumme Kuh trifft immer das richtige Gras.
(Ans „Jenny Treibe !" .)

Alle Logiker verstehen gewöhnlich gar nichts.
(Aus „Literarische Studien und Eindrücke" .)

*
Du bist nicht jede Stunde derselbe, keiner von uns . Unk

keiner kann vergessen. Erinnerungen aber sind mächtig, «nd
Fleck ist Fleck , und Schuld ist Schuld . (Aus „L 'Adultera " .)

-i-

Leichtes Leben verdirbt die Sitten , aber die Tugend¬
komödie verdirbt den ganzen Menschen.

(Aus „Unwiederbringlich " .)
-> ch

Das Undankbarste , weil Unklügste, was es gibt , Dank
erwarten . (Ans „Unwiederbringlich " .)

Glücklich machen ist das höchste Glück . Aber auch dankbar
empfangen können ist ein Glück . (Aus „Die Poggenpuhls " .)

*
Was die Leute sagen , ist immer wähl , trotzdem die Wett

voll Lüge ist . Aber die Lüge läuft sich tot , und was dann
bleibt , das ist die Wahrheit . (Ans „Vor dem Sturm " .)

*
Die Kraft ist bei denen , die nüchtern sind und sich be¬

zwingen . (Ans „Unwiederbringlich " .)-

Er jung um fein Leben
Einen eigenartigen Vorfall , der einem Kuli das Leben

rettete , läßt sich eine portugiesische Zeitung aus Singapur
berichten . Ein indischer Kuli , der auf einer Plantage in
Masai arbeitete , sah eines Tages eine riesige Kobra auf
sich znkommen . Instinktiv kletterte er auf einen Baum,
um sich in Sicherheit zu bringen . Aber die Kobra begann
sich gleichfalls an dem Baum emporzuschlängeln . In seiner
Todesangst fing der Kuli an zu singen , da er sich erinnerte,
daß manche Inder es verstehen , gefährliche Schlangen durch
das Spiel der Flöte zu bezaubern . Die Schlange stand auch
tatsächlich auf einmal wie gebannt still und lauschte auf
den Gesang , der nun , wenn auch nicht sehr melodisch, io
doch recht laut vernehmbar war.

Nach einiger Zeit bemerkte der Verwalter der Plantage
. die Not des Mannes . Er lies drei Kilometer bis zu seinem

Haus , da er keine Waffe bei sich hatte und dem Bedauerns¬
werten mit bloßen Händen nicht zu Hilfe kommen konnte.
Als er schließlich im Laufschritt znrückkam , hörte er noch
immer den verzweifelten Gesang des Kulis . Ein Schuß
in den Kops tötete die Kobra . Der Knli war gerettet und
brauchst nun nickst mehr nm sein Leben zu singen.
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Verloren gegangen auf de:

TalsiraßeAlt " st - '
g — Bes ? : -

seid eine Spann¬
keil « mit Spann cstn . . . Ab¬
zugeben bei Iinkb . iaer 6
Xlumpp , Dese Fl ',.

^ 6ssdi3its -änrsigsn ^
Vor 70 Iskirsn erzeugte ckei>

ckeutscke Oksmikee De. krisl-
rich von liebsten rum ersten¬
mal in cker Oesckiickste einen
kkeilstoll , synthetische 8slio^ !-
säure , inckustrisll . Heute slack
ckis synthetischen . lleyäsn " -
^ .rraeimittel ckas unentbehr¬
liche küstreug ckes wertes im
Xampk am che Qssuacksrksl-
tuog ckes ckeutscken Volke --.

» susksltsn SU« »« IN » «jsn
VSrpsrNrSNonk Das Ksipt:
Oie äckalleaskrakk jetzt nickt
ckarch llsickikerligsteii gskskr-
cken. Oie bekannten kckiiiel rar

! llrüeaerang cksr Xrsllreserren
uack rar Vorbeugung gegen^- ukbrnuchssckäckea , vie r . L.
Lslraa , slack erst nach cksm
Lieg viecksr in jscksr Icksngs
ru Kuben , soksnn X . Vtzülling,Lerlin.

Verpackung ist kriegswichtiges
Material ! Heista Li es >p --
i -we , Sief wIyrHiw - H pp 's
Kinoerna -. r >ng mit K ik w o
Malz i n N - stllbeat l ve >-
wendc » I Erhält ich gegen di
Absch inte A . B , C , D der
Kuststkinverli - olkaue in den
- - chg schäften . S - ! !>stoeckor-

st,ilt zuständig Ec
lühciing - n -nt B -igch ! -nngs-
sck - ' ne ! !, -. Hipp , G . , .» .H,
Münch n 19.

Krüner öalini - lsiclitrMkIk
kreitsg 19 30 llkr , 8amstsg
19 .30 llkr, klsujadr 19 .30 llkr:
keukrrsiigkildvMk
Vo «ksiis «»isu.

Usuls gilt e , mekr «tsnn
ZS 2eil und strkeiiskrsii ru
spsren und kein stisterisi ru ver¬
geuden . Dies stillt genau so lür
<iie Industrie vie kür <k!e stsncivirt-
scksll ru . V/ir können es uns kei-
neskails leisten .äas kostksre 3asl-
gut ausrusäen , um es -kann llurck
Oetreiciekrsnkheilen vernichten ru
lassen . Denn je schlechter -las
llrntevvetter « sr , um so schlimmer
ist <i !e Verseuchungsgekakr , ke-
sonäerr kei vürlschaiiseigenem
Zsatgut . ^ Iso alles Lsatgut reitig
mit Oeresan keiren , es kann
wochenlang lagern , ohne seine
8e !rwirkung ru verlieren , ^ uch
äurch mehrmaliges ilmschaukein
geht sie nicht verloren . Da eine
nachträgliche Fnstechung nicht
mehr stattllnclen kann , krauchen
wecler Drillmaschinen noch 5äcke
-lesinliriert weräen . Obenclrein
Iaht sich gleichreitig mit ller !3ei - !
rung cias Zaatgut such gegen l
Vogelkrsl ) schützen . Der hanä - i
wirt brauch ! nur <iem Oe re San
in cler 8eirlrommel auch äas
staubkörmige , ungiftige sträken-
ahwehrmiltet sti o r k i 1 heiru-
kügen . , 8a )-er " I. O . fsrbenin -lu-
strie ^ küengeselischall . pllanren-
schuh -sthteilung

Millto nenfleißiger Frauenhände
arbeiten für das eine große
Ziel : die Erhiltung der abend¬
ländischen Kultur und die Si¬
cherung einer lebenswertenZq-
kicnft. Um die hiermit verbun¬
denen körperlichen , oft unge-
wohntrn Anstrengungen ohne
Gefährdung der Gesundhstt zu
bewältigen, ist eine zweckmi-
sprechenoe Kleidung von Wich¬
tigkeit. „Warner 's " Mieder er¬
leichtern der schufstnden Frau
ihw Arbeit und trogen gleich-
zeitig dazu bet , sie für Berus
und Familie gejund zu erhalten.

kr int LU spät , vsnn 8is erst
cksan ru uns kommen , wenn
Re ki-nak sinck . Tickern 8is sich
rschtrsitig uassra bsväkrten
8ckuh kür alle Lrankkeitskälls I
Oünsi . ksmili -mtgrlke — Kons
prömienrüchgeväkr bei stlickt-
innnspruckaskms I Verlangen8is sokort unverbincklickss An¬
gebot vonVereinigte llranksn-
vsrsiLsrungs -^ O-., 8tuttgart,Koks Straps 18.

»o --»daran,, - I W, « ,,. , , -»

toMeuclam „ b -r-Oul r» 0k » ca , 10 nuten ileäenrj,nn äurck ein 8!eb eleven äk»»» I. metir tnu, «n ll- äen ,
» ö " ' ,0s '

."" 6 S0 ->m ep. ran.«In,»er » La., ye 'nel, . i1e » «r-lu>»r-1'»»».

steerv paackroma- 8pulen an
ckea kckotokänckler rurückge-
bsn I CiavanckkrsieDskrspulsa
können viecksrvsr vsnäst vsr-
cken . Dadurch läßt sich Arbeit
unck kckatsrial sparen , kvlirnosa-
llilms , stkimosa -Dbotopspiere,

j Kloeklidis ksesii ' ivktkn 1
Silvester : Srömbach : 10 Uhr

Iahresschlußgottesdtenst;
14 Uhr l tkjurgische Ielei.
Neujahr : Srömbach : 10 Uhr
Gottesdienst , 11 Uhr Kin¬
derkirche.

Melhodistengrmeinde
Sonntag : 18 Uhr S loester-

gottesd 'east. Neujahr : VeiO
Uhr Predigt . Mittwoch:
20 V« Uhr Bibel - und Sebet-
fiunde.

Kalh . Gottesdienst.
Samstag , den 3 ) . D z. : Aichel-

br-rg 16 Uyr . Sonatig , drn
Sl . Dez : 10 Uhr in Sim¬
mersfeld , l5 Uhr in Alten-
steig , 16 Uhr in Trömbach.
Mvnlag . den 1 .Jan . : 15 Uhr
in Altensteig.

> 0 «5un6e Kinde»
^ 6s» Köchle

un»efe» Volke » Ecktet
' « ut <j?e I

tfnskeuny ü V '

' ün 5ciimuiri § e tcksncic:

ist clsT

Balten Zsg imms «'
om ZpOlstsin

Isi-gsstelllinLlsnpL ^ il V/si-lc^n.


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

